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ten unb ntd)± fcfelafett Itefeen, Bis fie in feine
Dafdje floffen. ©r befdjlofe, alle Oelquellen in
feinen ©efife gu bringen, unb er eröffnete 3U

Biefem 3mede einen eigentlid)ien $elb3ug gegen
feine LLonturrenten. 3n Biefem itampfe liefe 'er

lein SRittel unB ïeine SRetfeobe unoerfucfet, autfe

nidjt Bie ffrupellofeften ber ©ebrofeung unb
Sejtecfeung. Durcfe. gefeeime 3lbtommen mit Ben

©ifenb'afengefellfcfeaftett fieberte er ftdj ungefiefe=

liebe Sonberfracfettaren unb bradjie fo bie feart=
näcfigfteu (Segner gur Strede. Dabei mar 5Rode=

feiler oon Ber i)ïerf)tlid;ïett feiner 9J£etb'0be burdji=

aus iibergeugt; er mar geitlebens ein eifriger
©reBigfbefudjer unb liefe punfto ÜRetfetgläubig»
teit niefets auf ftefe lammen.

SRit 20 Saferen fefean mar SRodefeller ein
mafeII)abenber SRann; mit 30 reidj, mit 40
SRillionär, gefen Safere fpäter SRuTtimillionär
unb balb barauf nafem fein ©ermögen fo rie=
fige Dtmenftonen an, Bafe er felbft es mcfeit

mefer abfefeäfeen tonnte. 3Bas er in einer StunBe
oerbient, ift ein grofees Vermögen unb roas
eitle SRinute ifetn einbringt, ift ein ©eamtem
Safereseintommen.

Dem Vermögen entfpredfenB rouefes auefe

fRoctefcHerê SIrbéitêtraft in§ Unmöglicfee. Dag llebctmafe bon
SIrbcit macfete ifen tränt. @m 3RagcnIetben, bag fRoctefeüer u. a.

feineg Ipaattmtcfefcg beraubte, maefefe ifen mit 55 Saferen jumSn^
aaliBen. Die Arbeit b. fe. bas ©elboerBienen gab er na=
türlicfe rtiefet auf; Bad? mufete er fid> nun bie 3urücEfeaItung
auferlegen, Bie feine Qlergte 3ur Sebtngung fteltten. Der
reidjc SRann rourbe nun überhaupt ber arme Stlaoe feiner
Siebte: er mufete ein peinlicfeies fRegime befolgen, oon Lturort
3U Äurort reifen, too er rtatrirlidj, retdjiid). beftaunt, aber
aud) befteuert mürbe. Seine eiferne 3onftitution feielt alle
SRirturen unB 3uren aus; aber am ©nbe aller ©nben roirb
aud) er, Ber beute eine [ebenbige SRumie in feofeem Hilter
rtoefe Bafeinlebt, biefer SIBelt ffialet fagen miiffen, unb
Bann mufe er fiefe ob gern ober ungern auefe oon feinem
©elbe trennen.

Damit es ifem rtiefet gefee rnie Bern IReicfeen in ,,3eber=
mann", feat er fcfeon gu ßebgetten einen Teil feines SRiefen»

nermögens, eine SRtHiarBe, ber OeffentHefeteit übergeben.
Die ,,5RodefeIIer=Stiftung" ift Bagu beftimmt, bie SBo.fetfafert

Oer Candfib des TTülliardärs 3"bti 0. Rockefeller in Carrytorun am Budfon.
33M au§ bem Sattem be§ ScmbÇcmfes? auf bert mächtigen Imbfonftrom, bet, bon £>ûgeïfetten umrafjmt,

maTetijd) in bet $enie botü£»etfüe§t.

unB 3ioiïifatù>n Bei ©ereinigten Staaten gu förbern. 3Ius
iferen 3infen follen ©Siffen imb 5tertnfniffe geferbert, fieiben
oerfeütet unb gelinbert roerben. Ueberfeaupt feat iRodefeller
oob Sugenb auf bie SBofeliätigfeit in feine fiebensrecfenung
eingeteilt unb immer einen gemiffen ©rogentfafe feines ©r=
roerbes ber Äircfee, ber SRtffton unb pfeiianiropifefeen SBerten
abgegeben. £>fe Biefes Dun ifem Ben foimmel oerbienen
roirb! 2ßir roiffen es ritcfet. Das aber Weint uns fiefeer, bafe
Bie 31 rt bes ©elboerbienens, rote fRodefeller fie gu feiner
Hebensaufgabe marfeie unb mie fie oon fo »ielen — allgu
otelen — geübt roirb, ber SRenfefefeeit unberedjenbaren Sdj.a=
Bert bringt unb ein geroaltiges ^inbernis barftelft für feine
3lufmärtsentroicEIung.

Wie der niilliardär 3obn 0. Rockefeiler ruobnt: Oas Schlafzimmer des Petroleumkönigs
in feinem Candfif; in Carrytorun am Budfoti.

33lipi crfc^te 3^erte~
58tm ©mit 33almer. (Sifelufe.)'

©m 3uftig em SRorge bin i fcfeo oor Ben aefete mit
Ber Dante i b'Stabt groalgt uf e fötärtt. 3'allerierft fp

mer gfame uf e SBeifefeuspIafe ga ne Suet
efeoufe. Sr feet mi groar nxB' fo gäbtge • buntt,
mi Bä roo mer b'SRueter btm. ^»ofmebeetfeli
im Stettli gtfeouft .feet, afeer Be gfdfäntte fRoffe
Iuegt me fa nib t bs SRuuI u retlamtere roär
nib am i^Iafe gfi. '— Uf em 23areplafe feet

B'Dante Serta e grünbi tröffe un ifdf blpfee

bfeange. Derrople, Bafe fi 3fäme gifelapperet feet,

fean i Ber, 3pt sfea, bäm SCRärit guegluege,
ober oielmefe, gueglofe. ©fe, roas feet Bi 33ure=

froue u Stabtfroue u ^änbtere für ne Härme
perfüefert! Das ifefe .gange roi ne SRönBIe, u
oonere jebe Dampete feets öppis gue nier
pängglet: .„Sä minetroäge roofel, Bas fp Be

gang früfefei, Ba bin t be guet berfür... ©alt,
roi nätt, u bänt, bs 3Ieffe fpg o fo guet u
rpcfelecfe Bert, u fo ne biftängierti ©fellfdjiaft...
®illtg Ba, billig! — San i öppis für Seie? —
3Icfe ja, u fi feet ja eigetlig fcfeo lang uf em

H»ärg glitte, aber trurig ifd)< es eineroäg, Bän!

me Bocfe' bi ©fetnn... U be feets nib emal es

Sabgimmer un e SReitlidiantmere, u be feeufd>t

bi Drude glpcfe aefegätfeefeunbert. — Sa, baifdf
roofel oiel — — ©iiiig ï>© billig! — — 3a
u prüfet ber,' «Jrou SCRartt, roe me be .räcfenet,

bafe .äs föoel e fcfeöne Droffel braefet feet u n.o
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ten und nicht schlafen ließen, bis sie in seine
Tasche flössen. Er beschloß, alle Oelquellen in
seinen Besitz Zu bringen, und er eröffnete zu
diesem Zwecke einen eigentlichen Feldzug gegen
seine Zonkurrenten. In diesem Kampfe ließ er
kein Mittel und keine Methode unversucht, auch

nicht die skrupellosesten der Bedrohung und
Bestechung. Durch geheime Abkommen mit den

Eisenbähngesellschaften sicherte er sich ungesetz-
liche Sonderfrachttaren und brachte so die hart-
nackigsten Gegner zur Strecke. Dabei war Rocke-

feller von der Rechtlichkeit seiner Methode durch-
alls überzeugt,- er war zeitlebens ein eifriger
Predigtbesucher und ließ punkto Rechtgläubig-
keit nichts auf sich kommen.

Mit 20 Jahren schon war Rockefeller ein

wohlhabender Mann,- mit 30 reich, mit 40
Millionär, zehn Jahre später Multimillionär
und bald darauf nahm sein Vermögen so rie-
sige Dimensionen an, daß er selbst es nicht
mehr abschätzen konnte. Was er in einer Stunde
verdient, ist ein großes Vermögen und was
eine Minute ihm einbringt, ist ein Beamten-
Jahreseinkommen.

Dem Vermögen entsprechend wuchs auch
Rockefellers Arbeitskraft ins Unmögliche. Das Uebermaß von
Arbeit machte ihn krank. Ein Magenleiden, das Rockefeller n. a.

seines Haarwuchses beraubte, machte ihn mit 55 Jahren zum In-
validen. Die Arbeit d. h. das Eeldverdienen gab er na-
türlich nicht auf: doch mußte er sich nun die Zurückhaltung
auferlegen, die seine Aerzte zur Bedingung stellten. Der
reiche Mann wurde nun überhaupt der arme Sklave seiner
Aerzte: er mußte ein peinliches Regime befolgen, von Kurort
zu Kurort reisen, wo er natürlich reichlich bestaunt, aber
auch besteuert wurde. Seine eiserne Konstitution hielt alle
Mirturen und Kuren aus? aber am Ende aller Enden wird
auch er, der heute eine lebendige Mumie in hohem Alter
noch dahinlebt, dieser Welt Valet sagen müssen, und
dann muß er sich ob gern oder ungern auch von seinem
Gelde trennen.

Damit es ihm nicht gehe wie dem Reichen in „Jeder-
mann", hat er schon zu Lebzeiten einen Teil seines Riesen-
Vermögens, eine Milliarde, der Öffentlichkeit übergeben.
Die „Rockefeller-Stiftung" ist dazu bestimmt, die Wohlfahrt

ver LanZfitz cîes MMîaMZrs Zoyn d. üockefeNer in Vsrrptorvn am yuöson.
Blick aus dem Innern des Landhauses auf den mächtigen Hudsonstrom, der, von Hügelketten umrahmt,

malerisch in der Ferne vorüberfließt.

und Zivilisation der Vereinigten Staaten zu fördern. Aus
ihren Zinsen sollen Wissen und Kenntnisse gefördert, Leiden
verhütet und gelindert werden. Ueberhaupt hat Rockefeller
vort Jugend auf die Wohltätigkeit in seine Lebensrechnung
eingestellt und immer einen gewissen Prozentsatz seines Er-
werbes der Kirche, der Mission und philantropischen Werken
abgegeben. Ob dieses Tun ihm den Himmel verdienen
wird! Wir wissen es nicht. Das aber scheint uns sicher, daß
die Art des Geldverdienens, wie Rockefeiler sie zu seiner
Lebensaufgabe machte und wie sie von so vielen — allzu
vielen — geübt wird, der Menschheit unberechenbaren Scha-
den bringt und ein gewaltiges Hindernis darstellt für seine

Aufwärtsentwicklung.

Wie à MMiaMär John v. Uàfeyer wohM: Vas Schlafzimmer cies peUoleumtömgs
in seinem Lsnchih in vsn-jäoum am huâson.

Mym erschte Feà
Von Emil Balmer. (Schluß.)

Em Zystig em Morge bin i scho vor den achte mit
der Tante i d'Stadt gwalzt uf e Märit. Z'allerierst sy

mer zsäme uf e Weisehusplatz ga ne Huet
choufe. Er het mi zwar nid so gäbige ' dunkt,
wi dä wo mer d'Mueter bim Hofmebeethli
im Stettli gchouft het, aber de gschänkte Rosse

luegt me ja nid i ds Muul u reklamiere wär
nid am Platz gsi. '— Uf em Bäreplatz het
d'Tante Berta e Fründi tröffe un isch blybe
bhange. Derwyle, daß si zsäme gchlapperet hei,
han i der, Zyt gha, däm Märit zuezluege,
oder vielmeh, zuezlose. Eh, was hei di Bure-
froue u Stadtfroue u Händlere für ne Lärme
verfüehrt! Das isch gange wi ne Röndle, u
vonere jede Tampete hets öppis zue Mer
pängglet: ,„Jä minetwäge wohl, das sy de

ganz früschi, da bin i de guet derfür... Gäll,
wi nätt, u dänk, ds Aesse syg o so guet u

rychlech dert, u so ne distängierti Esellschaft...
Billig da, billig! ^ Han i öppis für Seie? ^
Ach ja, u si het ja eigetlig scho lang uf em

Harz glitte, aber trurig isch es einewäg, dänk

me doch di Chinn... U de hets nid emal es

Badzimmer un e Meitlichammere, u de heuscht

di Trucke glych achzächehundert. ^ Ja, daisch

wohl viel — ^ Billig da, billig! ^ — 2a
u wußt der, Frou Marti, we me de wächnet,

daß äs sövel e schöne Trosse! bracht het u no
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es paar Xufig gräntli 23argalb bergue, fo bet er turn's be

glpd) fdjlâdj,t qmgdjî, iä nu, i roott be rtiit gleit ba,
tueber... Sdjöni, gartt 23-önbIi, «Dîabame! — — 3 ban
iljnt jetj gdjünbet, aber toeiïdj. ßilp, ufgregt bet es is bait
furdjtbar. — Diä frädji .Xotfcb... Eh bien alors, a demain
soir au Schänzli. — Je ne manquerai pas, Au revoir! —
Au revoir! — «Billig ba, billig! — — 3 roeifj note nib, mit
rogfeeht 2Bp u 3ibele tunïts mi bait ging no am befte...
«Oîira roobl, i dja mifeel b'Sach. nib pergäbe gab, ba nimerri
ie lieber umc bet, bi bomters Stabtropber... Sdiceni 2lngge=
bire, «ülabame, adjtfig, s'«Bfunn! — — II bant, jefe git. mer
bas do bäm «Räfdjte no es bärgigs SBïûûfeli, gätl roi...
«Billig ba, billig!" — —

So iid) bas gange, roi inere 3ubcfd>uel. 2ßo=n=t bäm
«Utäritfalat lang grate ba ntcgioît gba u mi umdjebre, gfefjn
i e fei Xante meb. 3 ba bal 2Ingft überd)o u ba grab
roöllc berooloufe, bu djunttt fi uferne ßabe ufe d)ü gfdjtefje:

„©febfdj, jeb, ieb bätti bi bi mene |jaar oerlore, djumm,
tbtiiiim, mir miiebe ntad),en u gab"- 3 ba fe jeb amene

©gge oorn Sdjaggett g not) u bi mit ere ropter 3ottIet.
21m «Ramittag bin i gum 2BiIIp gange — mir fp i ibrem
gfi u bei gmärmelet u Xöpferlis grnadji. „ßue «öiamm",
rüeft ber SBillp, roo fp «Oiueter berbär djunnt, „lue, bas

ifdj e djoolige §ifu, är bet mer oori es 3roän3gt gftibijt".
— „Das ifdj e djeibe ßugi", lägen i. „So 3eig nume grab
bi ©buttetäfdje ba, barffch fe djebre?" — „O bänt roobl!"
— lin i gieb bs praeter oo allue Xäfd>e ufe u richtig,
gbeit us eir ©buttetäfdje es 3roänggi nie! — 3 bi bluet=

rote roorbe u ba nib groüfet, teas füge; i ba mi gägem
©artetööri 3ue glab u bi furtgfprunge. „2Bart bod), i ba

ja nume ©bool tribe?" 2Iber i ba gnue gba oo bäm

„©boot"! ..Stabtfdpuinggu!" ban ihm nadjebrüelet u bi
bei 3ur Xante. — 23ir Xante bin i o nib grab roobl
adjo; fie bet .23fuedj, gba oonere Srrünbi un i ba grab
gmerït, baff i ba e djlei oürig bi. D'fjrrünbi bet afa roältfdj
rebe; i ba's ia nib perftanne, aber fi toirb öppe gfeit ba,

göb me bä 23ueb nib e djlei djönn ufefdjide. „ßos, roettifd)

bu nib überufe un e ©harte betTdjrpbe," feit ömel bu glp

bruf b'Xante. — 3 bi bu überufe gange, aber um bs

Sdjrpbe ifdj's mer nib grab gfi. tin em 2Ibe bets mi

bunît, bas Steinti im «Otage beigi gbörtg gfdjroäret fpt
'

gefter, u ber «Oîëncb u b'ïîunne bet no truriger brp=

gluegt, als füfd) — un am SRorge ifdj bs ©bopfcbiüffä

gan3 nafj gfi! —— 'V "

„©s ifdj es «Bädli ba für bi", rüeft b'Xante «Berta

gntonberifdj eut «Oîorge früecb sue mer ufe. - 3 bi fafdj
umgbeit oor ©bïupf. ,,3eb ifdj bs ftüfdj, loemmli ba u

jet3 tuuefcb no e 2Butbe Ienger blpbe!", bas ifcb mer roi

nei 23lib büre ©bopf afeboffe u bet mer b'23ei u b'3unge
glebmt. „©, lab gfei), nimmts bi itiib roenber, roas brtnn

ifdj«"' — Uf bas bin i I)übfd):eli b'Stägen ab d)o tnblpcbe.

— 3 ba bas «Dîat oergäbe 2tngft gba. ©s ifcb es ftpfs,

uiereggigs «Bädeli gfi u ooll präd)tigi .«Pûfàéïibire. Un uf

em 3ebel roo obebruff glägen ifcb, bets gbeifse: „©nete
2Ipetit! 23eetb." Di 93ire bet efo berried), gfdpnödt, u es

bet mi bunït, fi beigi efo ne ©büfdjt na ôttrnis ôoftet
uf em «Rieb obe, na früfd)er (Srafig, nam Sdjlobroalb u na

fo mangent oo bebeime! 3 bi gang leigge roorbe, u bs

Ougeroaffer if# nume fo d)o oürcgfdpebe! Drei Xag btn t

jeb afe i ber Stabt gfi, aber es bet mi bunït, es^ fpg e

balbi ©roigïeit, bafe i oo bebeime furt fpg. „£>, ieb tue
- Surnis Oepfeï u 23ire ablafe u bt ils bebeime roärbe fieber

bi Xage b'3roätfcbgeböümti gfcbüttlet!" 3e1g ifd), «Oturten

über gfi. 3eb bets nüt meb gä 3Prid}te. ÏBo b'Xante nam

3'«0tittag ifcb am 2Ibroäfd),e gfi, ba mi l;iib»d;eli furtgmadjt
u bi i b'Stabt gägem «Babnbof 3ue. 3 ba ggfd)Iotteret u

gfcbnabelet, roi=n=i us ente cbalte 23ab djiäm, roo=n=i oor em

(Sdjalter ftanne un es 23iliee oerlangt ba. „©s gränfli
feufeoiergg!" rüeft ber «Uta do binne ufe_. — 3 ba afa

oürebrösme u groabre mit Sdjredé, baf3 i g'roeni bp mer

ba. „3... 3... mueb no gfdjrotmt bei ga ©älb rc.idje,
i ba brurrr bs labe «Bortmonee. oerroütfcbt!" Ds ßüge ifcb
mi bert a d)o un i ba ber 23äbnbeler nib agluegt berbp,
u roo=n=i mi furtpfäijt ba, ban i nume tto gbört, baf? er
öppis brummlet u bs runb gänfterli 3uefd)Iabt. tOtibmue^
tige bin i gägem «Berroitg oüre, roo grab e griburgem
jug ifdj parat gfi für furt. Un i ba miieffe 3ueluege, robmer
abgfabre ifeb-, un i ba nib mit djiôrate! ©s bet mi bunït,
i fpg bodj ber ungli'tdledift fOicnfd) uf ber 20ait, efo ifcb,

es ©länb über mi. cbo. —^ 3eb geits nümm anbers, jefe

muef3 gfdjribe fp,' ba mer gfett, u bi gage ber «Boft iibere.
© ©barte bätti bu no bal erbanblet gbd, aber mit em

Sdjrpbe bets gbaperet. 3 ba bait bis ieb nume no mit. em
©riffel glebrt gfdjäfte, u bereue fp bi Sdjrpbpültli efo

böcb gfi, bab i grab ba gfeb, bab nüb amadjen ifsb'. Dt
grou, roo mer b'©barte oercbouft bet, bet mer allem a

3uegluegt. ,,3eig 23uebli, füll i ber öppe b'©barte fdjrpbe?"
rüeft fi. — 3eb bin i erlöft gfi. 3 ba re biïtiert: „Scbidet
mir ïein frifdjes ôemntli, roill belmïommen!" — — ©s
bet mer fei grooblet, roo bi Sadj iîd) gregliert gfi. —- —
Dab mi b'Xante 23erta berrople djörent fuedje, ifdji mer
gar nib 3'Sinin cbo, u ro.o=n=i roiber bet bi djo, bin i gang
erdjlüpft, too=n=i gfeb ba, roi fi imene 3üüg inne_ ifd).
Si bet regelrädjt briegget gba. ,,©b, roas ban i _jeb 0

usgftanne roäge bir, bânï, i ba bi fdjo bür b'23oIi'3ei la
fueebe", jammeret fi, nimmt mi uf b'Sd),o.ob u git mer
es fefdjts «ütüntfdii. — Das bet groar nüt meb • g'änberet
a mpm ©ntfd),Iub. ©ang rüebig bin i gfi u roo=_n=i am 2Ibe

i bs 23ett bi u roiber ber «Otöndj, u b'fRunne gfdjoue, ifdj's
mer gfi, b'Oiunne fpili es fdjöns alts ßieb 00 bebeime...

II am anbere «Oîorge ifd) ber ©öttifrib ctgrüät, u

ifdj mi djo beireidje. D'Xante 23erta bets richtig Ungarn
gîta, bab i re fo bürebrönnt bi. „©!}, aber los ieb, SOtig»

geli, ieb blpbfd) bu no djlei ba — lue, mir gange be

büt namittag gfäme i bs Däblbölgli ga ©affee u 3roätfdjge=
djuedje ba, — u b'toirfdji u b'Sdjroään befdji_ 0 no nüb
gfeb — un uf ent ©urte bifdji ja 0 no nüb gfi." — 2lber
es bet alls nüt meb abtreit. „3 müefs ga 311 be ©büttgle
luege, utt i beig ßmrnis Derfprodje, ne ga hälfe Särb«
öpfel ufgläfe", u bis u bas ban i gut Ilsreb gba. ,,9îei
groüfe, bas ifdj, mer ieb gar nib râdjt..." — 3unt ©Iüd
bet mer ber ©ötti gbulfe. „2ter müefe ficher bas «Buebteli

fpm «Otüetti umebringe, roas är gmerït betg, fbgi fi betbi

gfäme am glpdje Spittel ebranï." — — Der 2Ibfd)ieb to
ber Xante ifcb, r-ädjit bürglcd) gfi. fOîir bei beibi 3fäme ^nib
gpttet mit be «Dîûntfdjt — mir fp ja bod), beibi gfäme

grüsli, grüslt froh gfi, bafe bä oiergädjetägig 23ertrag oor
ber 3bt ifcb glöft roorbe! — —

_

©s bet mi bunït, i fpg im Rimmel ooruffe, ober bodj
ömel roenigfte's g'©infieble im Ausgang, roomsi näbem ©ötti=

frib uf em guebrroärd) beigfabre bi. II roo=n=i 00 roptetn

ber Sdjloferoalb ba gfeb u bs Sdjilob u bs Stettli i ber

Sunne glätige, ban i roötle iubge, aber i ba nib djönne

oor $reub! — —
D'SRueter ifd) uf ber Stögen obe gftanue, roomü 3um

Süsli grabe d)ttme. „Säg, 23ueb", feit fi, „roarum befdj

bu eigetlig efo Sängi3Pti gba?" — H roiber ban i e ïeis

2Bort pürebradjit, aber ftatt öppis 3fäge, bin i a fe ufe

gfprunge 11 ba fe fef^it umärfelet. — Un i ba re fpber nie

meb gcbääret für i b'Serie 3gab, t bä no für lang gnue

gba 00 Stabt u Xante 23erta!
**"

bet HnitJetfität Sena not 50 Sagten.
(3tu§ gottenbe Sölätter". — Silber auë bem SeBen eineê Dptimiften
üon §" S- SInbre§, Pfarrer.) — (Siebe »urt)6cfprect)ung im 2. »Intt.)

...Die Sabrt oon SBeimar nach 3ena roar 3iemli<b

langte,eilig, nur ba unb bort burd),. ein IBauerttbörfcben mit
feinen fdjnatternben ©änfen unterbroebien. 2Ius ber f5erne

roinïtc ab unb gu eine SBinbmüble, bie mit ihren langen
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es paar Tusig Fränkli Bargäld derzue, so het er ihm's de

glych schlächt gmacht, jä nu, i wott de nüt gseit ha,
weder... Schönt, zarti Böndli, Madame! — — I han
ihm jetz gchündet, aber weisch, Lily, ufgregt het es is halt
furchtbar. — Dü fräch Totsch... Lk bien alors, a ckemà
soir au Lcbün^Ii. — fe ne manquerai pas, J.u revoir! —

à revoir! — Billig da, billig! — — I weih nöie nid, mit
wytzem Wy u Zibele tunkts mi halt ging no am beste...
Mira wohl, i cha miseel d'Sach nid vergäbe gäh, da nimen i
se lieber ume hei, di donners Stadtwyber... Scheeni Ängge-
bire, Madame, achtsig, s'Pfunn! — dank, jetz git mer
das vo däm Naschte no es härzigs Blüüseli, gäll wi...
Billig da. billig!" — —

So isch das gange, wi mere Judeschuel. Wo-n-t däm
Märitsalat lang gnue ha zueglost gha u mi umchehre, gsehn
i e kei Tante meh. I ha bal Angst übercho u ha grad
wolle dervoloufe, du chunnt si useme Lade use cho zschietze:

..Gsehsch, jetz, jetz hätti di bi mene Haar verlöre, chumm,
chumm, mir müesse machen u gah". I ha se jetz amene

Egge vom Schaggett gnoh u bi mit ere wyter zottlet.
Am Nainittag bin i zum Willy gange — mir sy i ihrem
gsi u hei gmärmelet u Töpferlis gmacht. ,,Lue Mamm",
rüeft der Willy, wo sy Mueter derhär chunnt, „tue, das
isch e choolige Fisu, är het mer vori es Zwänzgi gstibizt".
— ,,Das isch e cheibe Lugi", sägen i. „So zeig nume grad
di Chuttetäsche da, darfsch se chehre?" — ,,O dank wohl!"
— An i zieh ds Fueter vo allne Täsche use u richtig,
gheit us eir Chuttetäsche es Zwänzgi use! — I bi bluet-
rote morde u ha nid gwützt, was säge: > ha mi gägem
Gartetööri zue glah u bi furtgsprunge. „Wart doch, i ha

ja nume Chool tribe?" Aber i ha gnue gha vo däm

„Chool"! „Stadtschminggu!" hau ihm nachebrüelet u bi
hei zur Tante. — Bir Tante bin i o nid grad wohl
acho: sie het Bsuech gha vonere Fründi un i ha grad
gmerkt, datz i da e chlei vürig bi. D'Fründi het afa wältsch

rede: i ha's ja nid verstanne, aber si wird öppe gseit ha,

göb me dä Bueb nid e chlei chönn useschicke. „Los, wettisch

du nid überufe un e Charte heischrybe," seit ömel du gly
druf d'Tante. ^ I bi du überufe gange, aber um ds

Schrybe isch's mer nid grad gsi. An em Abe hets mi

dunkt, das Steinli im Mage heigi ghörig gschwäret syt
'

gester, u der Mönch u d'Nunne hei no truriger dry-
gluegt, als süsch — un am Morge isch ds Chopfchiüssü

ganz nah gn!
„Es isch es Päckli da für di". rüeft d'Tante Berta

zmonderisch em Marge früech zue mer ufe. — I bi fasch

ilmgheit vor Chlupf. „Jetz isch ds früsch Hemmli da u

jetz muesch no e Wuche lenger blybe!", das isch mer wi

nei Blitz düre Chopf «schösse u het mer d'Bei u d'Zunge
glehmt. „E. Iah gseh, nimmts di nüd wender, was drmn

isch''" — Af das bin i hübscheli d'Stägen ab cho zschlyche.

— I ha das Mal vergäbe Angst gha. Es isch es styfs,

viereggigs Päckeli gsi u voll prächtigi Püschelibire. An uf

em Zedel wo obedruff glägen isch. hets gheitze: „Guete
Apetit! Beeth." Di Bire hei eso herrlech gschmöckt. u es

het mi dunkt, si heigi eso ne Chüscht na Hurnis Hostet

uf em Ried obe, na früscher Grasig, nam Schlotzwald u na

so Mängem vo deheime! I bi ganz teigge morde, u ds

Ougewasser isch nume so cho vürezschietze! Drei Tag bm l
jetz afe i der Stadt gsi, aber es het mi dunkt, es syg e

halbi Ewigkeit, daß i vo deheime furt syg. „O, jetz tüe
^ Hurnis Oepfel u Bire abläse u bi üs deheime würde sicher

di Tage d'Zwätschgeböümli gschüttlet!" Jetz isch Murten
über gsi. Jetz hets nüt meh gä zprichte. Wo d'Tante nam

z'Mittag isch am Abwäsche gsi, ha mi hübscheli furtgmacht

u bi i d'Stadt gägem Bahnhof zue. I ha ggschlotteret u

gschnadelet, wi-n-i us eme chalte Bad chäm, wo-n-i vor em

Schalter staune un es Biliee verlangt ha. „Es Fränkli
feufevierzg!" rüeft der Ma vo dinne use. - I ha afa

vürebrösme u gwahre mit Schrecke, dasz i z'weni by mer

ha. „I... I... muetz no gschwinn hei ga Gäld reiche,
i ha drum ds lätze Portmonee verwütscht!" Ds Lüge isch

mi hert a cho un i ha der Bähndeler nid agluegt derby,
u wo-n-i mi furtpfäijt ha, Han i nume no ghört, das; er
öppis brummlet u ds rund Fänsterli zueschlaht. Mihmue-
tige bin i gägem Perrong vüre, wo grad e Friburger-
zug isch parat gsi für furt. Un i ha müesse zueluege, wi-n-er
abgfahre isch, un i ha nid mit chönne! Es het mi, dunkt,
i syg doch der unglücklechst Mansch uf der Wält, eso isch

es Eländ über mi cho. —Jetz geits nümm anders, jetz

muesz gschribe sy,' ha mer gseit, u bi gäge der Post übere-
E Charte hätti du no bal erhandlet ghà, aber mit em
Schrybe hets ghaperet. I ha halt bis jetz nume no mit, em

Griffel glehrt gschäfte, .u derzue sy di Schrybpültli eso

höch gsi, datz i grad ha gseh. datz nüd zmachen isch. Di
Frou, wo mer d'Charte verchouft het, het mer allem a

zuegluegt. „Zeig Buebli, soll i der öppe d'Charte schrybe?"
rüeft si. — Jetz bin i erlöst gsi. I ha re diktiert: „Schicket
mir kein frisches Hemmli, will heimkommen!" — — Es
het mer fei gwohlet, wo di Sach isch gregliert gsi. — —
Datz mi d'Tante Berta derwyle chönnt sueche, isch mer
gar nid z'Sinn cho, u wo-n-i wider hei bi cho, bin i ganz
erchlüpft, wo-n-i gseh ha, wi si imene Züüg inne isch.

Si het regelrächt briegget gha. „Eh, was han i jetz o

usgstanne wäge dir, dank, i ha di scho dür d'Polizei la
sueche", jammeret si, nimmt mi uf d'Schootz u git mer
es feschts Müntschi. — Das het zwar nüt meh g'änderet
a inym Entschluß. Ganz rüehig bin i gsi u wo-n-i am Abe
i ds Bett bi u wider der Mönch u d'Nunne gschoue, isch's

mer gsi, d'Nunne spili es schöns alts Lied vo deheime...
ll am andere Morge isch der Göttifritz agrückt, u

isch mi cho heireiche. D'Tante Berta hets richtig ungärn
gha, datz i re so dürebrönnt bi. „Eh. aber los jetz. Mig-
geli, jetz blybsch du no chlei da —lue. mir gange de

hüt namittag zsäme i ds Dählhölzli ga Gaffee u Zwätschge-
chueche ha, — u d'Hirsch u dSchwään hesch o no nüd
gseh — un uf em Gurte bisch ja o no nüd gsi." ^ Aber
es het alls nüt meh abtreit. „I müetz ga zu de Chüngle
luege, un i heig Hurnis verspräche, ne ga hälfe Härd-
öpfel ufzläse", u dis u das han i zur Usred gha. „Nei
gwütz, das isch mer jetz gar nid rächt..." — Zum Glück

het mer der Eötti ghulfe. „Aer müetz sicher das Buebeli
sym Müetti umebringe, was är gmerkt heig, sygi si beidi
zsäme am glyche Spittel chrank." — — Der Abschied vo
der Tante isch rächt härzlech gsi. Mir hei beidi zsäme nid
gyttet mit de Müntschi — mir sy ja doch beidi zsäme

grüsli, grüsli froh gsi, datz dä vierzächetägig Vertrag vor
der Zyt isch glöst worde! ^ ^

Es het mi dunkt, i syg im Himmel vorusse, oder doch

ömel wenigstes z'Einsiedle im Husgang, wo-n-i näbem Götti-
fritz uf em Fuehrwärch heigfahre bi. U wo-n-i vo wytem
der Schlotzwald ha gseh u ds Schlotz u ì>s Stettli i der

Sunne glänze, han i wölle jutzge, aber i ha nid chönne

vor Freud! — —
D'Mueter isch uf der Stägen obe gstanne, wo-n-i zum

Hüsli zuche chume. „Säg, Bueb", seit si, „warum hesch

du eigetlig eso Längizyti gha?" — U wider han i e keis

Wort vürebracht, aber statt öppis zsäge, bin i a se ufe

gsprunge u ha se fescht umärfelet. — Un i ha re syder nie

meh gchääret für i d'Ferie zgah, i ha no für lang gnue

gha vo Stadt u Tante Berta!
»»» »»»

An der Universität Jena vor 50 Iahren.
(Aus Fallende Blätter". — Bilder aus dem Leben eines Optimisten

von h" I. Andres, Pfarrer.) — (Siehe Buchbesprechung im S. Blatt.)

...Die Fahrt von Weimar nach Jena war ziemlich

langweilig, nur da und dort durch ein Bauerndörfchen mit
seinen schnatternden Gänsen unterbrochen. Aus der Ferne
winkte ab und zu eine Windmühle, die mit ihren langen
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